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25. Fortsetzung

Das Volk glaubte ihnen. Zusammenrottungen fanden
statt, man versuchte, den Palast zu stürmen; es gab sogar
Tote, vier treue Leibwächter, die sich dem Pöbel in den Weg
stellten und zertrampelt wurden. Anderntags rückte ein Re-
giment Bengalische Lanzenreiter ein und stellte die Ruhe
wieder her; der Oberst aber teilte dem Fürsten mit, er habe
die Regierung einem englischen Ratgeber zu überlassen und
möge froh sein, Palast und Schatz behalten zu dürfen.
Jedoch der Fürst legte auf beides keinen Wert mehr; eines
Tages war er verschwunden, und nicht einmal der Intelli-
gence Service hat ihn bisher zu finden vermocht."

Ray verstummte. Ein langes Schweigen fiel in den Raum.
Dann sagte Betje leise und nicht ganz fest: „Was kommt
nun —?"

Ray stand auf. „Ich schlage Ihnen dies vor, Kapitän",
erklärte er mit seiner gewöhnlichen glasklaren Stimme. „Ich
habe mit meinen Leuten nur eine Möglichkeit zu entkommen:
den Durchbrach. Die Chance ist der Geschütze wegen gering.
Sie wächst, wenn aus irgendwelchem Grund ein Geschütz
ausfällt ; geschieht es mit beiden, ist sie hundertprozentig.
Es gibt nur einen Menschen, der dafür sorgen kann: Sie!
Ob Sie sich Brodie nach allem, was er tat, wie er Sie, den
Nichtsahnenden ausgenützt hat, moralisch verpflichtet
fühlen, ist Ihre Sache. Es ist zehn Ohr. Um dreizehn Uhr
— solange werde ich mich wohl hier trotz Tuku Negoro
halten können — versuche ich den Durchbruch. Fräulein
Swarth wird mit uns auf dem Schnellkreuzer sein."

„Nein — !" schrie Jan. „Das dürfen Sie nicht Ich schwöre
Ihnen, dass ich mein Möglichstes tue — wahrhaftig, ich
fühle mich Brodie keineswegs verpflichtet! Aber lassen Sie
sie auf den Schoner!"

Ray schüttelte den Kopf. „Ich selbst glaube Ihnen. Aber
ich bin auch meinen Leuten verantwortlich. Ihretwegen
brauche ich die grösstmögliche Sicherheit dafür, dass Sie,

wenn nötig, mehr als das Aeusserste tun. Fräulein Swarth
fährt mit uns." Er machte eine kurze Pause, ehe er gedämpft
fortfuhr: „Es gibt noch einen anderen Grund, der diese

Regelung wünschenswert macht. Wenn es Ihnen gelingt, die
Geschütze unbrauchbar zu machen, wird Brodie zwar ahnen,
wem er den Fehlschlag zu danken hat. Doch er wird Sie

nicht anzutasten wagen; zu viele Leute wissen, dass Sie an
Bord des Schoners ,Texas GhT sind; bei dem schlechten Ruf
des Schiffes wird man, wenn Sie nicht zurückkehren, an
keinen Unfall glauben; Sie haben, nehme ich an, doch irgend-
jemand anvertraut, dass es bei der Reise um eine bisher
unbekannte Perlenbank geht—?"

Jan sah Ray an. „Ich habe meinem Steuermann vom
Ziel der Reise erzählt."

„So riskiert Brodie, lässt er Sie verschwinden, zumindest
eine Untersuchung; selbst die scheut der Intelligence Service.
Bei Fräulein Swarth aber bestehen diese Rücksichten nicht.
Sie ist tot., kann also nicht getötet werden. Ihr Zeugnis,
Kapitän, ist wertlos, denn Sie haben alle Ursache, zu be-

haupten, sie hätte den Schiffsbruch der ,Pinaja' überlebt.
Gegen Sie schwört die ganze Besatzung. Fräulein Swarth sei

nie an Bord gewesen."

Betje schluckte ein paar Tränen fort. „Ray hat recht,
Jan", sagte sie fest. „Willst du es versuchen?"

Jan stand noch immer stumm und grübelte. Betjes
Leben allein in Rays Händen — er ängstigte sich davor.

„Die Welt", fuhr Ray fort, „ist zivilisiert. Wo ich Fräu-
kein Swarth absetzen kann, weiss ich nicht. Ebensowenig,
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25. Fortsetzung

Das Volk glaubte iknen. Zusammenrottungen landen
statt, man verzückte, den Kaiast üu stürmen; es gab sogar
"Kote, vier treue ksibwäckter, die sick dsmköbsl in den^Veg
stellten un<l ?.ertrampslt wurden. Anderntags rückte ein ks-
piment Lengaliscks Oanxsnreiter sin und stellte «lie Kulis
wieder ker; der Oberst aber teilte «lern Fürsten mit, er kake
dis kegierung einem engliscken katgeksr nu überlassen und
möge lrok sein, Palast und Lckatx kskaltsn ?u dürlen.
dedoek der kürst legte aul l>sides keinen ^Vsrt mekr; eines
"kages war er versckwunden, und nickt einmal der Intslli-
genes Lervice kat ilin l>isl>sr ?u linden vermockt."

ka)« verstummte. Kin langes Lckweigen kiel in den kaum.
Dann sagte ketje leise und nielit gans: lest: ,,^Vss kommt
nun —?"

ka^ stand aul. ,,Ieli scklage Ilinen dies vor, Kapitän",
erklärte er mit seiner gewöknlieken glasklaren Ltimms. >,Ieli
koke mit meinen beuten nur eine IVIöglickksit xu entkommen:
den Ourekkruck. Ois kkancs ist der Ossckütxs wegen gering.
Lis wäckst, wenn aus irgendwelcksm Orund sin Ocscküt?:

auslällt; gesckiekt es mit ksidsn, ist sie kundertpro^entig.
Ks gibt nur einen Nsnscken, der dalür sorgen kann: Lie!
OK Lie siek krodie naok allem, was er tat, wie er Lie, den
Mcktsaknendsn ausgenützt kat, moralisok vsrpllioktst
küklen, ist Ikro Laoke. Ks ist ^ekn Okr. llm dràslin Okr
— solange werde iek miok wokl kier trot^ "kuku Kegoro
kalten können — versucke iek den Ourekkruek. Kräulsin
Lwartk wird mit uns aul dem Lcknellkreu^er sein."

„Kein — !" sekrie dan. ,,Oas dürlen Lie nickt! Iek sckwöre
Iknen, dass ick mein Nöglickstss tue — wakrkaltig, iek
lükle miek krodie keineswegs verplliektst! diksr lassen Lie
sie aul den Lckoner!"

llav seküitslts den Kopl. ,,Iok sslkst glaube Iknen. .-Vber

iek kin auok meinen beuten verantwortlick. Ikretwegsn
kraucks ick die grösstmöglicke Liekerkeit dalür, dass Lie,
wenn nötig, mekr als das ^.eusserste tun. Kräulein Lwartk
läkrt mit uns." kr maekts eine kur^s pause, eke er gedämplt
kortlukr: „Ks gibt noek einen anderen Orund, der diese

ksgelung wünsckenswsrt maekt. >Venn es Iknen gelingt, die
Osscküt^e unkrauckkar TU maeken, wird lZrodie xwar aknsn,
wem er den Keklscklsg ^u danken kat. Ooek er wird Lie
nickt anzutasten wagen; ^u viele beute wissen, dass Lie an
Kord des Lckonsrs ,"Kexas Oirl' sind; ksi dem seklsektsn kul
des Lckillss wird man, wenn Lis nickt 2urückkskren, an
keinen Ilnlall glauben; Lie kaken, nekms ick an, dock irgend-
jemand anvertraut, dass es ksi der keise um eine kisker
unkekannte Perlenbank gebt—?"

.Ian sak ka^ an. ,,Ick kake meinem Lteuermann vom
?!isl der keise er^äklt."

,,Lo riskiert krodie, lässt er Lis vsrsckwindsn, Zumindest
eins blntsrsuckung; selbst die sekeut der Intelligence Lervice.
ksi Kräulein Lwartk aber kssteken diese kücksicktsn nickt.
Lis ist. tot, kann also nickt getötet werden. Ikr Zeugnis,
Kapitän, ist wertlos, denn Lie kaken alle Ilrsacks, ?u ke-

kaupten, sie kätte «len Lckillskruck der ,pinsja" ükerlekt.
Oegsn Lis sckwört die ganTe kssatxung. Kräulein Lwartk sei

nie an Kord gewesen."

ketje sckluekte sin paar "Kränen lort. ,,ka^ kat reckt,
dan", sagte sie lest. „^Villst du es versucken?"

dan stand nock immer stumm und grübelte, ketjss
beben allein in ka^s Händen — er ängstigte sick davor.

,,I)ie ^Vslt", lukr ka)« lort, „ist Zivilisiert. >Vo ick Kräu-
kein Lwartk absetzen kann, weiss ick nickt, Kkensowenig,
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wo Brodie Sie ausschiffen wird. Ein paar Kabel über Cornelis
de Witt werden Sie rasch zusammenführen.''

„Jan —?" fragte Betje leise. Ich habe keine Àngst —."
Der Mann riss sich hoch, schloss sie, des Dritten nicht

achtend, heftig in seine Arme und küsste sie. Mit den Schrit-
ten eines Traumwandlers, Völlig sicher und dennoch seiner
selbst kaum bewusst, ging er zur Tür.

„Einen Rat, Kapitän", rief Ray nach, „da wir uns wohl
nicht wiedersehen werden: wenn alles glückt, Verlassen Sie
mit Ihrer jungen Frau Insulinde. Die Welt ist gross für
Menscheri, die arbeiten können und schon Wind um die
Ohren pfeifen hörten. Gehen Sie irgendwohin, wo man
bürgerlicher, zivilisierter lebt als hier. Denn der Intelligence
Service hat ein untrügliches Gedächtnis und einen langen
Arm."

Jan Öffnete die Tür. Im Rahmen stehend, nickte er Ray
leicht und dennoch respektvoll zu; dann umfing er das Mäd-
chen mit einem langen Blick, der ihre Haut brennen machte,
wandte sich und Verschwand.

„Ich habe keine Angst, Jan — lieber Jan", stammelte
sie hinter ihm drein. Er hörte es längst nicht mehr.

5. .Ka/nfel

Das erste, was Jan bemerkte, als er das Deck von „Texas
Girl" betrat, war dies: die Tarnung der Geschütze war ver-
schwunden. Dreist und schamlos zeigten sich ihre Rohre,
deren Seelen dunkel glänzten, als seien sie soeben frisch ge-
wischt worden. „Texas Girl" lag in so geringer Entfernung
vom Ufer, dass dazwischen der Schnellkreuzer unmöglich
durchschlüpfen konnte; so hatte Brodie beide Geschütze
nach der Wasserseite hin ausfahren lassen, und das Deck war
geneigt. Schwitzende Dajaker schleppten unter den Kom-
mandos des antreibenden Bootsmanns Granaten aus der
Munitionskammer und stapelten sie hinter den Geschützen
auf. Brodie selbst war damit beschäftigt,^ den zehn Kerlen,
die die eigentliche Geschützmannschaft bildeten, den letzten
Schliff zu geben, wobei er sich besonders der Richtkanone
annahm und, wie ein Fronvogt, beständig ihr Tempo zu
steigern suchte.

Als der Engländer Jan auf Deck springen sah, unterbrach
er seine Unterweisungen und ging ihm rasch entgegen.
„Nun ?" fragte er gespannt.

„Er lehnt natürlich ab", sagte Jan.
„Ach, wer fragt danach! Das wusste ich vorher. Was

haben Sie sonst gesehen und gehört, Kapitän? Vor allem
von Tuku Negoro Hat er die Malaien, oder hat er sie

nicht ?"
„Er hat sie", antwortete Jan.
„Sie meinen des toten Inders wegen? Nein — das kann

er ebensogut selbst getan haben, ohne dass die Malaien der
Insel ihm halfen." Er atmete tief auf, biss einer Havanna
die Spitze ab und steckte sie an, als zahle er sich selbst eine
Belohnung aus. „Es war so scharf durchdacht", murmelte
er befriedigt, „es musste glücken. Nun dürfen wir Herrn Ray
bald erwarten. Der Javaner ist ein alter gerissener Gegner,
wird den Fuchs bald aus dem Bau beissen, vor die Flinte!"

„Betje Swarth", sagte Jan nach einer leeren Pause, „will
er mit auf den Schnellkreuzer nehmen. Er war nicht umzu-
stimmen."

Brodie schnalzte bedauernd mit der Zunge. Allzusehr
Hess er sich anmerken, wie gleichgültig ihm das Schicksal
des jungen Mädchens war. Und wenn Jan noch einen An-
stoss gebraucht hätte, um sich zur Sabotage an den Ge-
schützen zu entschliessen, zur Sabotage am Zubehör des-
selben Schiffes, »auf dem er angeheuert hatte, war es diese

JorelleHSliiIie
Herrengasse 25 (Casino)

eisige Gleichgültigkeit, der ausser dem eigenen Ziel in der
ganzen Welt nichts galt.

In Gedanken, die zu verbergen er sein Gesicht seit zwei
Jahrzehnten aufs vollkommenste erzogen hatte, schlenderte
Brodie, an seiner Zigarre saugend, zu den Geschützen zurück.
Jan hielt sich neben ihm; von seiner aktiven Dienstzeit her,
die er auf einem Minenräumboot von Hollands Heimatflotte
abgemacht hatte, kannte er sich mit leichten Schiffs-
geschützen leidlich aus; nur wusste er nicht, ob die Land-
geschütze, die Tuku Negoro einem verbrecherischen Waffen-
Schieber abgekauft hatte, nach den gleichen Grundsätzen
konstruiert waren, und suchte, während er krampfhaft nach
einem Gesprächsstoff mit Brodie fahndete, von weitem, so
gut es ging, ihre Hauptmerkmale zu erkennen. „Wenn die
Dinger erzählen könnten", meinte er schliesslich, „was sie
erlebt haben, bis sie auf diesen Kahn gekommen sind — das
könnte interessant sein."

Erst jetzt schien Brodie zu bemerken, dass Jan immer
noch neben ihm war. Er blieb auf der Stelle stehen, wehrte
dem jungen Mann so die weitere Annäherung. „Stimmt",
sagte er trocken, „sie können mexikanische Pronunciamien-
tos entschieden haben, oder sie haben einmal zum Artillerie-
park eines chinesischen Generals gehört; vielleicht hat ein
Araberscheich sie von durstigen Kamelen durch die Grosse
Refûd zerren lassen, oder ein ehrgeiziger Negerhäuptling
dekorierte damit den Eingang seines Lehmpalastes. Sicher
ist zweierlei : noch nie haben sie eine so miserable Bedienung
genossen wie jetzt; und heute zum erstenmal, seit sie Le
Creusot Verliessen, stehen sie im Dienst der Ordnung und des
Friedens."

Jan zuckte zusammen. Wenn dies Ironie war, war es

schamlos; doch Brodies Gesicht war unbewegt. War er wirk-
lieh der Ansicht, er, der nichts besseres als Seeräuberei be-
trieb, indem er in den Gewässern eines fremden Staates auf
ein wehrloses Schnellboot Jagd machte, habe die Moral für
sich Der Mann, der ihn, Jan, nichts ahnend zur Teilnahme
an einem durchaus piratischen Unternehmen verleitet hatte,
berief sich auf das Recht? Ein toller Einfall! Es ekelte den
jungen Mann, und vielleicht hätte er, der vor einer Stunde
schon einmal nahe am Ende seiner Beherrschung gewesen
war, rücksichtslos ausgesprochen, was er dachte, und damit
alle seine Pläne selbst zerstört, wäre nicht Pheasant auf Deck
erschienen.

Es war nicht zu verkennen, dass Brodie bei ihrem Anblick
— seit sie sich durch seinen Auftritt mit O'Dwyer die Wahr-
heit über seine Vergangenheit und die Gegenwart erfahren
hatte, sah er sie zum erstenmal wieder — verlegen und un-
sicher wurde; ebenso deutlich war es, dass er lieber gestorben
wäre, als das zugegeben. „Sieh da, Pheasant!" rief er und
winkte ihr zu. „Vernünftig von dir, heraufzukommen. Hitze
ist besser als schlechte Luft. Lass dir von Kapitän van der
Stappen Gesellschaft leisten; ich meine, er wird dir manches
gern anvertrauen, wofür ich nicht das rechte Ohr habe.
Ausserdem muss ich mich noch ein wenig mit diesen Burschen
quälen." So betont wandte er sich ab, dass Jan ihn beim
besten Willen nicht missverstehen konnte. Brodie misstraute
ihm, wünschte ihn nicht in der Nähe der Geschütze. Was
bleibt dachte er, während er langsam das Deck entlang zu
Pheasant schritt, was bleibt Im rechten Augenblick die
Richtkanoniere erledigen; dann feuerten die Geschütze ge-
wiss nicht. Das bedeutete den Tod für ihn, doch für Betje
das Leben. Gut, dachte er, gut, gut Wenn sich keine andere
Lösung bietet —• dies ist immerhin auch eine. Als er vor
Pheasant stand und sie begrüsste, war er ganz ruhig.

Um so unruhiger war die Frau. Sie fragte ängstlich, ob
Jan den Inder bewogen habe, sich selbst auszuliefern und
schien für den Augenblick erleichtert, dass Ray sich gewei-
gert hatte. Mit einem leichten Zögern fragte sie nach Betje
Swarth; als sie von dem geplanten Durchbruch des Schnell-
kreuzers hörte, an dem das Mädchen gezwungen teilnahm,
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wo Lrodie Lie aussckikken wird. mill paar Kakel ükci' Lornelis
de Witt werden Lierasck Tusammenkükren."

„dan —?" kragte Letje leise. Ick kake keine Vngst —."
11er I^lann riss sick kock, sckloss sie, des Dritten nickt

acktend, kektig in seins Vrrne nn6 müsste sie. Nii den Lckrit-
ten eines Lravmwsndlers, Völlig sicker und dennock seiner
selkst maum kewusst, ging er Tur dur.

„Linsn Lat, Kapitän", risk La^ naek, da wir uns wokl
nickt wiederseken werden: wenn alles glückt, verlassen Lie
mit Huer jungen Lrau Insuiincls. Die Welt ist gross kür
NsnsckeN, die ardeiten können und sckon Wind um dis
Okren pkeiksn körten. Deken Lie irgsndwoüin, wo man
kürgerlicker, Zivilisierter là als kier. Denn der Intelligence
Lerviee list ein untrüglickes Dedâektnis und einen langen
Vrm." /

dan ökknete die dür. Im Lakmen stellend, nickte er La^
leiekt und dennock respektvoll Tu; dann umking er das àlâd-
eken mit einem langen Llick, der ikrs Haut krennen mackte,
wandte siek und Versckwand.

„Ick kake keine Vngst, dan — lieker dan", stammelte
sie kinter ikm drein. Dr körte es längst nickt mskr.

5.

Das erste, was dan kemerkte, als er das Desk von „dsxas
Dirl" detrat, war dies: die darnung der DesckütTe war ver-
sckwundsn. Dreist und seksmlos Teigten siek ikrs Lokre,
deren Lselsn dunkel glänTten, als seien sie soeken krisck ge-
wisvkt worden. „dsxas Dir!" lag in so geringer Kntksrnung
vom Dker, dass daTwiscksn der LcknsllkreuTer unmöglick
durckscklüpken konnte; so kstte Lrodis keide DesckütTe
naek der Wasserssite kin auskakren lassen, und das Deck war
geneigt. LckwitTsnde Oajaker scklsppten unter den Kom-
mandos des antreiksnden Lootsmanns Drsnatsn aus der
Vlunitionskammer und stapelten sie kinter den DsscKütTen
auk. Lrodis selkst war damit kesckäktigt,den Teiln Kerlen,
die die eigentlicke DssckütTmannsckakt dildeten, den letzten
Lcklikk TU gsksn, wokei er siek kesonders der Licktkanone
annakm und, wie sin Lronvogt, ksständig ikr dempo Tu
steigern suekte.

.Ds der Kngländer dan auk Dsek springen sak, unterkraek
er seine Unterweisungen und ging ikm rasek entgegen.
„Kun?" kragte er gespannt.

„Dr leknt natürlick ak", sagte dan.
„Vck, wer kragt danack! Das wusste iek vorker. Was

ksben Lis sonst geseksn und gekört, Kapitän? Vor allem
von duku Kegoro? Hat er die Vlalaien, oder kat er sie
m'oKt?"

„Kr kat, sie", antwortete dan.
„Lie meinen des toten Inders wegen? Kein — das kann

er eksnsogut selkst getan kaken, okne dass die Nalaien der
Insel ikm kalken." Kr atmete tiek auk, kiss einer Havanna
die LpitTS ak und steekte sie an, als Takle er siek selkst sine
Deloknung aus. „Ks war so sokark dürekdaekt", murmelte
er kekrisdigt, ,,es musste glücken. Kun dürken wir Herrn Lav
kald erwarten. Der davaner ist ein alter gerissener Dsgner,
wird den Lucks kald aus dem Lau keissen, vor die LIints!"

„Letje Lwartk", sagte dan naek einer leeren Lause, „will
er nüt auk den LcknsllkreuTer nekmsn. Kr war nickt umTu-
stimmen."

krodie scknàts kedauernd mit der Aunge. VllTusekr
liess er siek anmerken, wie glsickgültig ikm das Lckicksal
des jungen Nädckens war. Dnd wenn dan nock einen Vn-
stoss gekrauckt kätte, um siek Tur Lakotage an den De-
sckütTsn TU entscklisssen, Tur Lakotage am ?!ukekör des-
selken Lckikkes, .auk dem er angskeuert katts, war es diese
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eisige Dleickgültigköit, der ausser dem eigenen Ziel in der
ganTen Walt nickts galt.

In Dedanken, die Tu verkergen er sein Desickt seit Twei
dakrTsknten auks vollkommenste erTogen katte, scklsnderte
Lrodie, an seiner Agarre saugend, Tu den DesckütTen Turück.
dsn kielt siek neken ikm; von ssiner aktiven OienstTeit ker,
die er auk einem ìVlinenrâumkoot von Idollands Deimatklotte
akgemaekt katte, kannte er siek mit leickten Lekikks-
gesckütTen leidlick aus; nur wusste er nickt, ok die Land-
gesekütTS, die Duku Kegoro einem verkreckeriscksn Wakken-
sekieker akgekaukt katte, naek den gleicken DrundsätTsn
konstruiert waren, und suekte, wäkrend er krampkkakt naek
einem Despräcksstokk mit Lrodie kskndete, von weitem, so
gut es ging, ikre Hauptmerkmale Tu erkennen. „Wenn die
Dinger erTäklen könnten", meinte er sckliessliek, „was sie
erlekt kaken, kis sie auk diesen Kakn gekommen sind — das
könnte interessant sein." k k V i- k

'

Drst jetTt sckien Lrodie Tu kvmerken, dass dan immer
nock neken ikm war. Kr kliek auk der Ltelle steken, wekrte
dem jungen iVlsnn so die weitere Vnnäkerung. „Ltimmt",
sagte er trocken, „sie können mexikaniscks Lronunciamien-
tos entsckieden kaken, oder sie kaken einmal Tum Artillerie-
park eines ckinssiscken Dsnerals gekört; visllsickt kat ein
Vrskersekeick sie von durstigen Kamelen durck dis Drosss
Leküd Terren lassen, oder ein ekrgeiTiger Kegsrkäuptling
dekorierte damit den Lingang seines Dekmpalastes. Licksr
ist Tweisrlei: nock nie kaken sie eine so miserakle Ledisnung
genossen wie jetTt; und keute ?um erstenmal, seit sie De
Dreusot verliessen, steken sie im Dienst der Ordnung und des
Lriedens."

dan Tuckte Tusammen. Wenn dies Ironie war, war es

sckamlos; dock örodies Desickt war unkswegt. War er wirk-
lick der Vnsickt, er, der nickts kesseres als Lesraukerei ks-
triek, indem er in dsn Dewässern eines kremdsn Ltaates auk
sin wekrloses Lcknellkoot dagd mackte, kake die IVloral kür
siek Der Nann, der ikn, dan, nickts sknsnd Tur Dsilnakme
an einem durckäus piratiscken Dnternekmen verleitet katts,
keriek sick auk das Leckt? Kin toller Kinkall! Ks ekelte den
jungen lVlann, und viellsickt kätte er, der vor einer Ltunde
sckon einmal nakv am Knds seiner Lekerrsckung gewesen
war, rücksiektslos ausgesprocken, was er dackte, und damit
alle seine Lläns selkst Terstärt, wäre nickt Lkeasant auk Deck
ersckienen.

Ks war nickt Tu verkennen, dass Lrodis kei ikrem Vnklick
— seit sie sick durck seinen Vuktritt mit D'Owvsr die Wakr-
keit üker seine Vergangenksit und die Degsnwart erkakren
katte, sak er sie Tum erstenmal wieder — verlegen und un-
sicker wurde; ekenso deutlick war es, dass er lieker gestorken
wäre, als das Tugegsken. „Liek da, Lkeasant!" risk er und
winkte ikr TU. „Vernünktig von dir, keraukTukommen. LitTs
ist kesssr als sckleckts Dukt. Dass dir von Kapitän van der
Ltappsn Desellsckakt leisten; ick meine, er wird dir manckes
gern anvertrauen, wokür ick nickt das reckte Dkr kake.
Vusssrdsm muss ick mick nock sin wenig mit diesen Lurscken
quälen." Lo detont wandte sr sick ak, dass dan ikn keim
kestsn Willen nickt missversteken kannte. Lrodie misstraute
ikm, wünsckte ikn nickt in der Kake der DesckütTe. Was
kleikt? dackte er, wäkrend er langsam das Deck entlang Tu
Lkeasant sckritt, was kleikt? Im reckten Vugenkkck die
Licktkanoniers erledigen; dann keuerten die DesckütTs ge-
wiss nickt. Das kedeutete den Lad kür ikn, dock kür Letje
das Deken. Out, dackte er, gut, gut Wenn sick keine anders
Dösung dietst — dies ist immsrkin auck eine. VIs er vor
Lkeasant stand und sie kegrüsste, war er ganT rukig.

Dm so unrukiger war die Lrau. Lie kragte ängstlick, ok
dan dsn Inder kewogen kake, sick selkst ausTuliskern und
sckien kür den Vugsnklick erleicktert, dass Lav sick gewei-
gert katte. Nit einem leickten Zögern kragte sie naek Letje
Lwartk; als sie von dem geplanten Durckkruck des Lcknell-
kreuTers körte, an dem das iVlädcksn gsTwungsn teilnakm,
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verfärbte sie sich. „Das darf nicht sein!" rief sie leiden-
sehaftlich. „Es soll ihm nicht glücken !" Erschrocken dämpfte
sie die Stimme, doch der heftige Ausdruck blieb. „Sie
glauben mir doch Jan", bat sie, „dass ich von dem allem
nichts gewusst habe Wirklich, ich hielt Brodie für einen
Falschspieler t— er spielte viel und hoch, und meistens ge-
wann er. Aber dies —! Als ich ihn zu lieben begann, wusste
ich nichts von ihm; vielleicht liebte ich gerade dieses Ge-
heimnis, dieses Halbdunkel. Und nie, nie, nie habe ich ge-
spürt, wie schlecht er geworden ist; er kann sich gut ver-
bergen!" ; i

„Auch vor sich selbst", nickte Jan bitter. „Er hat sich
mit Erfolg eingeredet, was er tut, sei anständig oder not-
wendig, oder was weiss ich!"

„Er soll's nicht tun!" '
'

„Er wird's nicht können", gab Jan zurück.
„Wie wollen Sie ihn hindern ?"
„Im Augenblick ehe der Schnellkreuzer heran ist, die

Richtkanoniere erschiessen."
„Dafür werden die Dajaker Sie töten!"

„Ich weiss", sagte Jan gleichgültig.
Sie schauderte. „Und gibt es kein anderes.Mittel Kann

man nicht die Geschütze unbrauchbar machen ?"

„Das war auch mein erster Gedanke. Es wäre leicht. Sie
haben Schubkurbelverschlüsse. Man brauchte nur mit einem
Nagel oder einem Draht das Abzugsstück festzuklemmen,
und kein Schuss käme heraus. Aber er wittert, glaube ich,
dass ich so etwas vorhabe. Er lässt mich nicht einmal in die
Nähe der Geschütze."

„Erklären Sie mir, wie man's machen muss"., verlangte
sie. „Ich bin leidlich geschickt. Und dass ich's tun könnte,
fürchtet er sicher nicht."

Bezwungen Von ihrem heissen Willen, den Mord zu ver-
hindern, begann er. Er war noch nicht zu Ende, als Brodie,
ein kleines, spöttisches Lächeln um den Mund, Geschütze
und Deck verliess. Pheasant fuhr hoch und streckte Jan die
flache Hand hin. Wortlos kramte er in seinen Taschen, bis
er ein Stück Draht fand, das tauglich sein mochte, und einen
krummen Nagel. ; \ ; (Schluss folgt)

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft von G. Th. Rolman
Nachdruck verboten
21. Fortsetzung

118. Da es ziemlich lange dauerte, bis das
Diner aufgetragen wurde, besah man sich
die rätselhafte Skizze zum sovielten Male.
Und da geschah nun ein Unglück, das ein
Glück in sich schloss! Karlchen stiess den
Oel- und Essigeinsatz um, und eine Welle
von Essig floss über die Skizze! Aber —
was war das??

119. An der Stelle, wo der Essig das Papier
benetzt hatte, kamen Buchstaben zum
Vorschein, die offenbar mit einer ansieht-
baren Tinte daraufgeschrieben waren und
mit Essig sichtbar gemacht werden konn-
ten. Der Fundort des Goldes, unweit der
Stadt Timaru, war deutlich angegeben!

(Schluss folgt),

115. Man verliess also Auckland und flog
nach der Südinsel. Dort folgten ganze Tage
vergeblichen Suchens, wobei sie viel In-
teressahtes sahen: so eine Frau, in einen
Mantel aus neuseeländischem Flachs ge-
hüllt und ihr Leinen in einer der vielen
heissen Quellen waschend, wo einem das
heisse Wasser nur so unentgeltlich zur
Verfügung steht. Aber das Gold war auch
dort nicht...

116. Auch konnten sie einen prachtvoll
tätowierten Maorihäuptling bewundern,
den der Pilot um Auskunft. bat. Leider
konnte er diese auch nicht erteilen. Die
Maoris, erzählte der Pilot, seien die ur-
sprünglichen Bewohner Neuseelands, aber
es seien nur noch einige Zehntausende von
ihnen übrig, fügte er hinzu.

117. « Von den Weissen sind sie nach den
ärmlichsten und unfruchtbarsten Gegenden
zurückgedrängt worden, man hat ihnen
Feuerwaffen geliefert, womit die rauflusti-
gen Maoris sich gegenseitig fast ausgerot-
tet haben und dazu kommt noch der AI-
kohol, den man ihnen geliefert hat. »

Ueber solchem Geplauder liess man sich
vor einem Restaurant nieder, um zu Mit-
tag zu essen. • » : " % '
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verlarbte sis sieb. „Das 6ark niebt sein!" riet sie leiden-
sebaktlieb. ,,Ds soil ibm niât glüoDen!" DrsebroeDen dämplte
sis dis Ltimms, doeb der beltige Ausdruck blieb. „Lie
glauben mir doeb dan", bat sie, „dass ieb von clsin allein
niebts gswusst babs? WirDlieb, ieb bielt Drodie lür einen
Dalsebspieler -— er spielte viel und boeb, und meistens ge-
wann er. l^ber dies —! ^.lz ieb ibn ^u lieben begann, musste
ieb niebts van ibm; vielleiebt liebte ieb gerade dieses De-
beimnis, dieses DalbdunDel. Dnd nie, nie, nie babe ieb ge-
spürt, wie sebleebt er geworden ist; er Dann sieb gut ver-
bergen!" ' t.

,,àeb vor sieb selbst", nieDts dan bitter. „Dr bat sieb
mit Drlolg eingeredet, was er tut, sei anständig oder not-
wendig, oder was weiss ieb!"

„Dr soll's niebt tun!"
„Dr wird's niebt Donnen", gab dan ^urüeD.
„Wie wollen Lie ibn bindern?"
„Ina àgenblieb ebs der LebnellDreu^er beran ist, die

DiebtDanoniers ersebiessen."
„Dalür werden die DajaDsr Lie töten!"

„leb weiss", sagte dan gleivbgültig.
Lie sebauderte. „Dnd gibt es Dein anderes Nittel? Dann

man niebt die Desebützie unbrauebbar inaebsn ?"

„Das war aueb inein erster DsdanDe. Ds wäre leiebt- Lie
baben LebubDurbsIverseblüsse. Nan brauebts nur init einem
Nagel oder einern Drsbt das ^bziugsstüeD lest^uDIsmmen,
und Dein Lcbuss Däins beraus. i^bsr er wittert, glaube ieb,
dass ieb so etwas vorbabe. Dr lässt inieb niebt einmal in die
Nabe der Desebàe."

„DrDIären Lie mir, wie man's maeben muss"., verlangte
sie. „leb bin leidlieb gesebieDt. Dnd dass ieb's tun Dünnte,
kürebtet er sieber niebt."

De-iwungsn von ibrem beissen Willen, den Nord ku ver-
bindern, begann er. Dr war novb niebt 2U Dnds, als Lrodie,
ein DIeines, spöttisebes Däebeln um den Nund, Desebütse
und DseD verliess. Dbeasant lubr boeb und strseDte dsn die
llsebs Dand bin. Wortlos Dramte er in seinen Dasebsn, bis
er ein LtüeD Drabt land, das tauglieb sein moebte, und einen
Drummen Nagel. ; ü ; sSobluss folgt)

Ksrlobsn Xmussmin?s kommt 211 sinsr ^rksobslt von cz. ?I>. Rolmon
vsrdotan

21. kortsstsunF

115. lVlan verliess also Auckland und tlog
nack der Lüdinssl. Dort folgten gan^s Dags
vergebliebsn Suekens, wobei sie viel In-
tsrssssntss ssksn: so eins Rrau, in einen
IVlantsl aus nsusesländiscbsm RIacbs Zs-
büllt und ibr Deinen in einer der vielen
beissen (Zueilen wascbsnd, wo einem das
beisss tVssssr nur so unsntgsltlick ?.ur
Verfügung stskt. àsr das Qold war aueb
dort niebt...

117. - Von den tVsisssn sind sie back dsn
ärmliebstsn und unkrucbtbarsten Liegenden
Zurückgedrängt worden, man bat ibnen
Reusrwaffsn geliefert, womit die rauklusti-
gen lVlaorls sieb gegenseitig tast ausgsrot-
1st kabsn und da?u kommt noob der ZVl-
kobol, den man ibnen geliefert bat. »

Ueber solcbem Qsplaudsr liess man sieb
vor einem Restaurant nieder, um m lVIit-
tag m essen. ' - > 'l '

116. àck konnten sie einen prscbtvoll
tätowierten lVlaorikäuptling bewundern,
den der Rilot um Auskunft bat, Dsider
konnte er diese aueb nickt erteilen. Die
lVlaoris, sr^sblts der ?ilot> seien die ur-
sprünglicbsn lZswobnsr blsussslands, aber
es seien nur nocb einige Tekntsussnds von
ibnen übrig, tilgte er kinm.

118. Da es -dsmlick lange dauerte, bis das
Diner aufgetragen wurde, besab man sieb
die rätselkskts Skix?s ?.um sovieltsn klals.
lind da gsscksk nun sin Unglück, das sin
Lilück in sieb sckloss! Rarlcken stisss dsn
Oel- und Dssigsinsat? um, und eine V/slle
von Rssig floss über die Ski??s! itbsr —
was war das??

119. 6er Stelle, >vo 6er Dssig 6es Vspier
benetzt batts, kamen Luckstsbsn 2um
Vorscbsin, die offenbar mit sinsr unsickt-
baren ü'inte daraufgsscbrisbsn waren und
mit Dssig sicbtbar gsmackt werden konn-
ten. Der Rundort des (Zoldss, unweit der
Stadt Vimsru, war deutlick angegeben!
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